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Friederich Furſt ju Waldeck, Graf
zu Pyrmont und Rappoltſtein Herr

zu Hohenack und GeroldsEck am

Waßigen 2c. c.
int i

Isgleich von Wayl. Unſern Vorfahren an der RegierungC gottſeel. Gedachtniſſes

erlaſſen find, welche theils eine beſſere Feier der Sonn-undFeſttage theils bie Beforoeruug einer grundlichen Erkenntniß
uno Ausubuna der chriſtlichen Religion zum Gegenſtand ge—
habt haben: So haben Wir demohngeachtet mißfallig vernom
wmen, daß an. Sonn- und Fehyertagen viele entheiligende
Unordnunaen ünd Mißbrauche nicht. nur eingeſchlichen ſeyn,
ſondern  daß vornemlich auch eine groſſe Unwiſſenheit oer Wahrhei
ten Unſerer allerheiligſten Religion den gemeinen Mann faſt allge
mein beherrſche. Wir haven. daher vor nothig erachtet jene Ver—
ordnungen zu erneuren ud Zu verbeſſern, damit, ſo viel moalich,
der Sabhath ſeiner Wurde gemaß gefeiret, und in Unſeren Unter

lhanen diejen ae lebendiae Erkenntniß der Grund-Wahrnyeiten Un
ſerer Religion nervorgebracht werden moge welche zu ihrem See
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en Heil und eeligkeit weeſentlich erforderlich iſt.
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1 Von Benich des offentlichen Gottesdienſtes.
Dhnerachtet es iebes rechtſchäffenen Chriſten erſte und ange—

nenmſte Beſchaftigung ſeyn ſoll, die zur Erbauung angeordneten
offentlichen Verſammiungen an Sonnund Feiertagen aus eigenen
freyen Antrieb gerne zu beſuchen: So hat doch leider! eine laulige
Gleichgultigkeit beh denen meiſten ſo ſehr uberhand genommen, daß
ſie in verharteter Gewiſſenloſigkeit den onentlichen Gottesdienſt ohne
Scheu verabſaumen, und, wehrend defſelben, entweder ihre Amts
und Nahrungsgeſchaffte zu Hauſe abwarten, oder wohl gar, dieſe
nach gottlichen Befehl und chriſtlichen Ordnung zu ihrem Seelen—
Heil und Erbauung beſtimmte Zeit, in Mußiggang, ſchandlichen
Laſtern und ſundlicher Uppigkeit, zu ihrem unwiederbringlichen
ewigen Schaden, mißbrauchen und verſcherzen. Um alſo dieſe
Savbbathsverachtere, welche den Obrigkeituchen Zwang abwar
ten, zum Beſuch des offentlichen Gottesdienſtes mit ernſten Nach—
druck anzuhalten, und Uns fremder Sunden nicht theilhaftig zu
machen; So wird hiemit diejeniae Verordnung in ihren Haupt
ſtucken erneuret, welche am 2ten Septembr.inn727 dieſerhalb erlaſ
ſen worden iſt. Wir befehlen daner allen Unſern Unterthanen in
Stadten und Dorfern alles Ernſtes, die zu Abhaltung desvf—
fentlichen Gottesdienſtes, und beſonders derer Ea echiſmus—
Lehren an Sonn- und Feyertagen beſtimmte Zeiten ihrem
heiliaen weck gemaß wohl anzuwenden, mithin jodann init ihren
Kindern umd Geſinde ſich in derleni Kirchen fleißig einzifindeir, den
Vortrag ihrer Lehrer mit acbuhrender Andacht anzuhoren, und,
wann etwa der einoder andere wichtiger Behinderungen halber zu

gewonnter tragen Nachlaßigkeit aber keine ur Seelen/Erbauung
angeſtellte offentliche Verſammlung zu verab umen. Diejenigen,
weiche nach wie vor onne Noth aus der Kirche zuruckbleiben, und
den Sabbath durch Amts-unb ſonnige Nahrunas?Getchafte ent
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Gleichwie auch durch das an manchen Orten verbotswiedrig
eingeſchlichene einzeine huthen des Zug-Viehes manche Perſohnen
vom Beſuch der Kirche abgehalten werden; So wird allen Beam—
ten und Stadt Obriakeiten hiemit ernſtlich aufaegeben, dieſem Un—
fug nachdrucklich zu ſteuren, und durchaus nicht zu geſtatten, daß
das Zug-Vieh, wehrend des Gottesdienſtes, einzeln gehutet wer—
de. Es ſollen daher, in Gemaßheit der unterm igten Aug. 1741
erlaſſenen Verordnung, die Stadt-Thore, und auf denen Dor—
fern die Schlagbaume wehrend der Kirche verſchloſſen gehalten,
und, dieſe Zeit uber, niemand weder aus-noch eingeiaſſen werden.
Eben ſo wenia ſol es aber auch Unſern Unterthanen erlaubet ſeyn,
fremde auf Sonn-und Feyertage einfallende Markte zu beſuchen,
wie denn auch den Juden, an dieſen Tagen auf den Handel, Viceh—
kaur und dergleichen im Lande herumzugehen, ernſtlich unterſagt
wird. Die Feld-und Flur-Schutzen, und andere Perſohnen, ſo
zu Einrugung dergleichen Vergehungen beſtellt ſind, ſollen daher
ernſtlich und bey ſchwerer Strafe angewieſen werden, auf derglei—
chen Contraventionen fleißigſt Acht zu haben, und die Ubertretere,
ohne Ruckficht der Perſohn, der. Obrigkeit zu gehoriger Straf
Verfugung, unverzuglich anznecigen.
II. Vom verbotenen Mahlen wahrend des Gottesdienſtes.

Da bey einigen Mullern die tundliche Gewohnheit eingeſchli

ii d hchen. dadgßß ſie nich nicht entblo en, zum offenba ren Veracht
und Entheiligung des Sabbaths, unterm Gottesdienſte zu mahlen,
welchem gemein argerlichen Unfug jedoch langerhin durchaus nicht
nachgeſehen werden mag; So werden alle Beamte und Staot
Obrigteiten hiemit alles Ernſtes angewieſen, auf die Muller des
Ends ein wachſames Auge zu ſchlagen, und die Fehlbefundenen
entweder mit Geldoder, dem Befinden nach, mit Leibes-Strafe
empfindlich zu zuchtigen.

Von verbotenen SaufSpiel- und Tanz-Gelagen
an Sonn und Feyertagen.Sind uberhaupt die SaufGelage fur Gott ein Grauel; So

ſind ſie es alsdann gewiß noch mehr, wann die zur Ehre Gottes
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J fundene, denen Umſtanden nach, entweder mit Geldoder Leibes

Strafe bezuchtigen.14 Und eben dieſes Verbott ſol fich auf die Soldaten erſtoecken,J

IJ

als weshalb Wir dem hieſigen Militair Gericht eine beſondere Fur
ſchrift ertheilet haben.

II Damit aber die zur Viſitation benellte Manner, weder durc
Nachlaßigkeit, noch durch FreundſchaftsRuckfichten, noch durch
Eigennutz von fleiniger Au ſicht ab und zuruek gehalten werden;
So haben reſpective die Beamten und Stadt Obrigkeiten ihnen
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anzudeuten, daß, wenn von Seiten derer Pfarrer nur uber einen
einzigen in denen Wirthshauſern auf vorgedachte Arth entheiligten
Sonn-oder Feyertag Klage gefuhret wurde, und ſie nicht bewei
ſen konten, daß ſie ihrer Schuldigteit ein Genuge gethan, ſie gleich
denen Ubertrettern beſtraft werden ſollten.

Iv. Vom verbothenen Oſter-Feuer und andern an
dieſem Feſt ublichen ſundlichen Spielen.Da dann auch an einigen Orten das ſogenannte Oſter-Feuer,

das Eyerleſen am zweyten Oſtertage, das Hahnen todtſchlagen,
und andere dergleichen ſundliche Spiele eingefuhret worden; welche
uppige Spiele iedoch theils der Geſundheit, theils der offentlichen
Ruhe, theils der allgemeinen Liebe, die nich auch in Erbarmen ge—
gen unvernunftige Thiere bethatiaen muß, ſtracks entgegen lauren;
So wollen Wir oieſes anſtoßige Unweſen ſchlechterdings abgeſtellt
haben; Befehlen daher denen Beamten und Stadt Obrigkeiten,
dieſen Unfug fernerhin nicht zu geſtatten, und die Ubertretter
nachdrucklich zu beſtrafen. 57

V. Von der KCatechiſation.
Es iſt zwar ſchon durch eine unterm rrten May 1724 erlaſſene

Verordnung eine genaue Furſchrift ertveilet worden, wie: vft und
auf was Arth die eben ſo nutzlichals nothige Catechiſativnes anae
ſtellt werden ſollten; Demohngeachtet hat man Uns aber verſiche
ren wollen, daß ſolche theins verabſaumet, theils in derjenigen
ſchicklichen Ordnung nicht gehalten werden, wodurch die Begriffe
der Jugend aufgeklaret, und tdieſelbe in denen Grundwahrneiten
der Religion forgegrundet werden  konte. Wie aber eine grunbliche
und lehrreiche Catechiſation nie aenug geubt und getrieben werden
kan; So ſetzen und vrönen Wit hiernut, daß
1). alle Nachmittagspredigten Causgenommen an dem Neuiahrs—
Tage, Grunendonnernager:Charfreytage, den erſten Tage des

ChriſtOſtern und Pfingſtfeſtes, und denen beyden aroſſen Buß
und Bettagen) aanzlich abgeſchafft, und an deren ſtatt Cateeni

nes eingefuhret, ſolche auch nicht blos von Oſtern bis Mi
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und Antworten erlautert werden,

chaelis, ſondern das ganze Jahr hindurch, vorgedachte aroſſe
HZFeſttage ausgenommen, aehalten werden ſollen; doch ſoll dem
jedesmaligen zu catechiſirenden Stucke, an ſtatt der Predigt, eine

kurze zuſammenhangende Erklarung und Zergliederung voraus
geſetzt werden.

Weilen dann
2) die Fuhrmanniſche Heilsordnuna vor andern deutlich gefaſſet,

auch oer darin angefugte kleine Catechiſmus Lutheri ganz ſchick—
lich paraphraſiret iſt; So iſt Unſer Wille, daß ſolche von de

nen Pfarrern beyh ihren Gemeinden eingefuhret, und nach deren
Furſchrift die Catechiſation angeſtellt, bey der Confirmation de—
rer Kinder auch keine willkuhrliche Fragen, ſondern die darin ent

haltene zweyte Heilsordnung zum Grunde gelegt, dabey jedoch
der Catechiſmus Lutheri nach der in Unſern Landen eingefuhrten
Auslegung beybehalten, und von denen Kindern, nach wie vor,
auswendig gelernt werden ſolle.

Weilen aber die heilige Schrift die Hauptquelle Unſerer Reli—
alion und die eigentliche Regul unſers Glaubens und Lebens iſt,
deren fleißige Leſung nie genug anempfohlen werden kan; So
ſoll zwar
z) an denen Sonntagen der Catechiſmus, nach der Fuhrmanniſchen

Paraphraſi  und Heilsordnuna, zum Grunde der Catechiſation
geleget, an; denen. Fe ttagen aber uber Feſtmaterien catechinret,

und in denen wochent ichen Betſtunden, eine bibliſche Catechiſa
tion gehalten, und das: Neue Teſtament, von Capitul zu Capi

tul, nach Anleitung nachgedruckten beyden Muſter, kurz durch
aegangen, und mit Herausziehuna derer vornehmſten Lehren,
Enmahnungen, Warnungen und Troſtgrunde, durch Fragen

Die Pfarrer haben daher darauf zu ſehen, daß die Gemeinde
envornemlich aber die Schuliugend ihre Biblen zum Nachſchlagen J

mitbuinge, daß alsdann die Jugend, wenn ſie ſich vor den Anar
geſtellt, das zuerklarende Capitul zu erſt leſe und wenn darauf die
Catechifation daruber geſchehen, und noch Zeit ubrig iſt mit noch
maliger Leſung des Eapituls, zu deſto beſſerer Einpragung derer 7

daraus erlernten Wahrheiten, der Schluß gemacht werde.
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Und daH von einer faßlichen Lehrart der Unterricht der Jugend hauptſach
lich abhangt, welche jedoch, vorab aur denen Dorfern bey denen
zum Theil ſelbſt unwiſſenden Schulmeiſtere eben nicht zu erwarten

ſtehet; So verordnen Wir hiermit, daß die Pfarrer ſo wohl in
Stadten als Dorfern alle Woche einmal die Schule viſitiren,
auf die Lehrart des Schulmeiſters, oder derer anderen in Stadten
angeordneten Schulbedienten wohl Acht haben, ſolche prufen,

und im Fall ſie daran mit Grunde etwas auszuſetzen und zu ver
beſſeren fanden, den Lehrer im Geheim zu rechte weiſen, und ihm
einen ſchicklicheren Weg der Ordnung und Deutlichkeit zeigen,
vor allen Dingen aber darauf ſehen ſollen, daß die Jugend durch
Nachlaßigkeit derer Praceptoren nicht verſaumet, ſondern danz

dieſe zu genauer und emſiger Beobachtung ihrer theuren Pflichten
anaehalten werden.
Hamit dann

der:gemeine Mann mit der heiliaen Schrift immermehr bekant ge
macht, und in ihm die heilſame Erkentniß derer gottlichen Waur
heiten io viel nur immer moglich, befordert weroe; So wollen

Wir, daß ſofort beym Anfang des Gottesdienſtes, nach abgeleſe-
ner Epiſtel und Gebet, ein Capitul aus der Bibel, wozu vvr
allen andern die Briefe der Apoſtel wegen inres vorzuglich rrucht
baren Jnhalts zugebrauchen ſitnd, vom Pfarrer, mit einer nur
ganz kurzen Anzeige des Jnhalts, vorgeleien werde.

Hagegen ſoll aber 26) das einigen Orten nach dem Exordis ubliche Lied, zu Gewin

nung mehrerer Zeit, ausgelaſſen weroen.
xit

1

J

Ob dann zwar die Abſicht Weshb?an einiaen Orten ein be
Vi. Won ĩdenon Zircen Echlafetn.

ſch



4 VII. Vom verbotenen Auslaufen aus der Kirche, vor
cl gerndigtem Gottesdienſte.
J Weilen die Verwaltunaä derer heiligen Sacramenten, welche
J ordentlicher Weür nach der Prediat geſchiehet, ein weſentliches Stuck

des gemeinſchartlichen chriſtlichen Gottesdienſtes ausmachet,
ein jeder alſo durch vereinigte Andacht und Mitoerrichtung derer da

J bey gebrauchlichen offentuchen Gebeter daran Theil nehmen muß;
J So ioll in Zukunft durchaus nicht mehr geſtattet werden, daß die
h Zuhorer, nach der an einigen Orten eingeichlichenen argerlichen Ge—
J wonnheit, gleich nach der Predigt, ohne dringende Noth, aus der

J

Kirche laufen, ſondern es ſoll ein jeder bis zum Ende des Gottes—
Jn

dienſtes und nach geſprochenemn Seegen darinnen verbleiben.
Weilen dann letztlich bis daher nur blos uber die Evangelia ge

J diget, und mit letzteren am Advent dieſes Jahrs der Anfang ge
macht werden ſolle.

l

2

Wir befehlen daher Unſerer Regierung und Confiſtorio die ge

22
naue Befolgung dieſer Unſerer Verordnung, welche alle Jahr den
rt

ſicht zu handhaben. So geſchehen Arolſen den zrten Julii
 n Abvent von der Canzel abgeleſen werden ſoll, mit beſter Auf

1771. C. 2 127 2 1
J

Furſt zu Waldeck.
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Nro. J.
Kurze Anweiſung zur Bibliſchen Catechiſation, uber den

Anfang des 2ten Capitels Ev. Johannis.
Praemonenda.

in vernunftiger kluger Catechet, dem es nicht bloß um die Hinbringung
der Stunde, ſondern um das Wachsthum ſeiner Zuhorer in der Erkent

niß der Heilsordnung zum Heil ihrer Seelen wurklich zu thun iſt, wird
1.) mit einem andachtigen Zweckdienlichen Gebet anfangen; Er wird
2.) das vorhabende Capitel laut, deutlich und ordentlich vorleſen laſſen, und

die Haupt-Abſchnitte in demſelben anzeigen; Er wird
3z.) den Fehler vermeiden, den einige leichte Catecheten begeben, die weiter
nichts thun als ſo fragen, daß ihnen bloß die Worte des Texts zur Ant—

wort gegeben iverden: Dabey bleiben die Catechumen ſo klug als ſie vor
hin waren, und durch eigenes Leſen werden konten; Er wird

4.) keinen erituchen Ausleger und angſtlichen Wortforſcher abgeben; dadurch
wurden ſo/wohl Lehrer als Zuhorer vom wahren Zweck einer ſolchen Cate
chiſation/entfernt werden; Er wird vielmeht

5.) wann er ſich auf das vorharende Penſum, als Lehrer, gehorig vorbe
Treitet, dahin trachteñ; da ver Tert bon welcher Art er auch ſey, kurz,

jedoch wurklich erklaret, und zur Lehre, Ermahnung, Beſtrafung und
Troſt, beh jedem beſondern Abſchnitt, kurz und ſchicklich angewandt wer
de; Er wird

bG. der Catechiſation den Text nochmals, wie zuerſt vorleſen laſſen,
daunn“7. einem ſchicklichen Zweckdienlichen Gebele ſchließen.

eſem Tapitel kommt vor:
3

Die Nachricht von dem erſten Wunderwerk JEſu, welches er auf
einer Hochzeit zu Cana verrichtet. v. 11.

Je »V. J.1 Am dritten Tage, Nicht lor wehi zten: Wochentage oder
Dienſttage, als woann dieſer eben daourch zu Haltung derer Hoch

zeiten ware beſtimmi worden,! oder vorhin beſtimmt geweſen ware,
al vielmehr am zten Tage nach der mit Philippo und Nathanael

Wogehabten Unterreduna.  Cap. J. 43.
2.) Cana. War ein tleiner Ortin Galilaa, im Stamm Sebulon,
nrünp war. die ertsſtadt Nathantiels, um welches UmſtandesA‘„@L

willen vielleicht JEſus dahin gegangen, beſonders da er von Be
thabara nach Capernaum wolte, und ihn alſo der Weg durch die
ſen Ort fuhrete

x 3.) Alhier



3.) Alhier verhechratheten ſich Zwey Perſonen, und hielten ein Gaft
oder Hochzeitmahl; welches bey denen Juden oft, doch nicht all

zeit, ſieben Tage wahrete.
Wer die verlobten Perſonen geweſen, wird nicht gemeldet: daß

es Johannes der Evangeliſt geweſen, iſt ganz unwahrſcheinlich. Andere
glauben mit mehrerm Grunde, daß es Simon von Cana, Alphai
Sohn, geweſen, der mit der Mutter JEſu eine Verwandtſchaft hatte.

45 Die Mutter JEſu war auch da. Alſo nicht bloß wie ein ge
ladener Gaſt, ſondern als eine Anverwandtin. Woraus dann
auch zugleich ihre Beſorgung und Veranſtaltung des nothigen
Vorraths, auch ihres Anſehens bey dem Geſinde des Hauſes be
greiflich wird. S. v. 4. 5.
Da des Joſephs, des Pflege-Vaters JEſu, alhier nicht auch ge—

dacht wird; ſo haben einige, und vielleicht mit Grunde, daraus ge
ſchloſſen, daß er damals ſchon todt geweſen.

V. na.1. JEſus und ſeine Junger wurden auch auf die Zochzeit gela
den. 9Jeſus hatte damals 5. Junger, S. Cap. J. welche ihn
auf ſeiner Reiſe nach Capernaum begleiteten, und bey ihrer An
kunft zu Cana als Hochzeitsgaſte nebſt ihrem Meiſter eingeladen
wurden.2.) Jndem JEſus kein Bedenken trug, ſich bey dieſem Gaſtmahl
einzufinden; ja ſo gar wolte, daß auch ſeine Junger an der Freude
dieſes Feſtes Theil nehmen ſolten: ſo lernen wir, daß die Sitten
lehre JEſu keine ſo eigenſinnige Tugend predige, welche die un
ſchuldigen. Ergonlichkeiten unter dje Laſter zahlet. Sie fordert

D—denen Menichen zur Erhaltuna Freude und Vergnugen gegeben
hat, mit Dankſagung zu genießen.

3.N Wohl dem, der JEſum in ſeiner Geſellſchatt hat! Er ſey wo er
woolle, es begegne ihm wad da wolle:“ in JEſu eeaynwart und
Gereinigung kan ihn kein wahres Uebel treffen us laſſet fich

e Ê

Verwandtſchaft mit ihm vorwaltet oder zu ſtiften iſt!
aber nur da, und zwar ſehr gern und gnadig nnden, wo eine

V. IlI. eraD Und da es an Wein gebrach. Der Worrath deſſelben wurde
ſot: gering, daß. man einen iganzlichen  Mangel befurchten muſte.
Wirlleicht kam diß mit daher weil purch JEſum und ſeine Junger
die Anzahl derer Gaſte unvermuthet um 6 Perſonen vermehret

woyj



worden; vielleicht war auch wegen Durftigkeit derer Brautleute
der ganze Vorrath ohnedem geringe. Wozu noch kam, daß nach
judiichem Gebrauch unterſchiedliche Becher mit einer gewohnlichen
Dankſagung muſten herum getrunken werden. Folget alſo gar
nicht, daß der Mangel des Weins aus ubermaßigem Genuß deſ—
ſelben hergeruhret. Diß anzunehmen liegt in der ganzen Erzah
lung kein Grund; laſſet ſich auch mit der Gegenwart des heiligen
JEſu gar nicht reimen.

2.) Spricht die Mutter JMEſu zu ihm. Ohn Zweifel ins Geheim;
aus Vorſorge und Liebe gegen die Verlobten, welchen es empfind
lich und nachtheilig wurde geweſen ſeyn, wann dieſer Mangel
offenbar worden ware.

he? adiet eiun ſu ihhcten u n bungt
Abſchied zu nehmen; (ware diß ihre Abſicht geweſen, ſo waren
etwa die folgende Worte JEſu die Antwort darauf: meine Stun
de iſt noch nicht kommen,) oder, ihn zu bewegen, in dieſem Fall
der Nothdurft Rath zu ſchaffen. Denn obgleich JEſus noch keine
offentliche Wunder verrichtet hatte, ſo war doch der Maria ohn
laugbar bekant, daß JEſus ein ubernaſturlich Vermogen beſitze.

4.) Die beſte Zuflucht qur Zeit der Noth iſt Gott und REſus; geſetzt
auch; daß man zur Prufung des Glaubens und Gehorſams auf
die Hulfoſtunde warten muſte!

Nro. 2. t

Kurze Anweiſung zur Bibliſchen Catechiſation,
uber das ite Cap. Matthai.

Machdem das Capitel von den Kindern laut und deutlich geleſen iſt: ſo konte
Nt der Lehrer fragen:
1. Welches üſt die auprtſache, die in dieſem Capitel enthalten iſt?
Das GeſchlechtRegiſter JEſu ,und  die Nachricht von ſeiner Empfangniß

und Geburt,2. Leſet mir nochmals den erſten Vers. (wenn dieſer geleſen iſt, ſo frage der
t.

Lehrer weiter) nul
3. Warum wird hier Chriſtus ein Sohn Davids aenannt, obgleich
dzwiſchen David und Chrino/ wie man aus dem Geſchlechtregiſter ſie

het, erſt viele andere Nachkomnimen  Davids nach einander
gelebt haben?1

Weil dem David die beſondere Verheißung gegeben war, daß Chriſtus
von ihm abſtammen ſolte, (hier kan der Lehrer fragen: Wo dann dieſe

Ver



Verheißung ſtehe? Und kan aufſchlagen laſſen 2Sam. 7, 12. Pl. 88,
20. verglichen mit Ap. Geſch.2, Z0o.4. Warum wird auen hier David ein Sehn Abrahams genannt, da doch

David nicht unmittelbar von Abraham gezeugt iſt?
Weil Abraham der Stammoater des jüdiſchen Volks und des Geſchlechts

Davids war, woraus Chriſtus herkommen ſolte.
(Hier ſage der Lehrer mit wenig Worten, daß Abraham und David die

veyden Hauptperſonen in dem Geſchlechtregiſter Ehriſti ſeyn, und bey
de beſondere Verheißungen von Chriſto bekommen haben. Die dem
Abraham geſchehene Verheißung i Moſ. 22, 18. laſſe er aufſchlagen.)

z. Von wem fanget alſo Matthaus das Geſchlechtregiſter Chriſti an?
Vom Abraham als dem Stammoater des judiſchen Volks.

6. Mit wem endiget ſich daſſelbe nach dem i6ten Verſe?
Mit Joſeph, dem Pflegevater Chriſti.7. Warum hat Matthaus das Geſchlechrregiſter Chriſti auf den Joſeph,

der doch nicht ſein Vater war, und nicht auf dir Maria, ſeine
wahre Mutter, fortgefuhrer(Hier ſuche der Lehrer den Kindern die Antwort durch einige andere Fra

gen in den Mund zu legen, und zeige ihnen 1) daß in den Stamm
tafeln der Juden nicht auf die Mutter, ſondern auf die Vater geſehen
würde; 2) daß, weil die Juden den Joſeph fur einen Vater Chriſti

hielten, Matthuaus damit vabe anzeigen wollen, daß JEſus auch nach
dieſer, obgleich falſchen Meinung, von David abſtamme. Doch
merke der Lehrer z) an, daß Matthaus nicht ſagt: Joſeph habe JE—
ſiuim aeronnot ſandorn an ſon α ν.

er —cÊroernt:(Die Autwort hietauf laſſe er ſichags v. 2r. und. ag geven. danieu—
Wie ſollen wir uns nun dieie „eachricht vgn; der  Gehure unfers

Zeilandes zu Nutz machen? 2 inth A(Hier ziebe dor Lohror durenh hoſandona- Q

trrv uber bieelchlechter der Jobep dis f Ehrinum: on. dzu
 HSmmanuelton ·unferer durch hje oejtjge EmntnD

JEnu  wieder geheiligten ſundlichen Empfangunß.
ternn edutet; vunſerer Schuldigkeit an Chriſtum., deintele denen Weibesſaami

zu alauben, und ihm zu. gehorchen, Un Aedn. und ſuche digſelbe d
Kindern als eine Sache,e dieſſie augeheneindrucklich zu imachen.:








	Von Gottes Gnaden Friederich Fürst zu Waldeck, Graf zu Pyrmont und Rappoltstein, Herr zu Hohenack und Geroldseck am Waßigen [et]c. [et]c. Fügen hiemit zu wissen: Obgleich von Wayl. Unsern Vorfahren an der Regierung gottsel. Gedächtnisses verschiedene löbliche Verordnungen erlassen sind, welche theils eine bessere Feier der Sonn- und Festtage, theils die Beförderung einer gründlichen Erkenntniß und Ausübung der christlichen Religion zum Gegenstand gehabt haben; So haben Wir ...vernommen, daß an Sonn- und Fey
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